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Stoweuenfurcht vor dem 
deutschen Wauwau. 

(Beograder Brief.) 

I n Slowenien spukt Mdjt tiut die Furcht vor 
den Serben, die oft die Tyrannen und Ba«p re ktS 
slowenischen BruderstamweS bezeichnet werden, sondern 
auch die Angst vor der zu Boten getretenen deutschen 
Minderheit, die zeitweilig geradezu groteSke Formen 
annimmt. Der Umstand, daß der Deutsche Klub im 
Parlament« keine grundsätzliche Opposition betreibt, 
sondern sich von sachlichen Gesichtspunkten bei der 
Beurteilung der verschiedenen GeietzeSvorlagen leiM 
läßt, ist hinreichend, daß die slowenische Piesse aller 
Schattierungen in Anbetracht d»sjen, deß sich gegen» 
wältig zufällig sämtliche slowenischen Parteien in 
KampfeSstellrmg zur R-gierung befinden, alle« Unrecht, 
da» von Beograd aus tatsächlich oder aopeblich dem 
slowenischen Staatitttle zugesügt wird, aus da« Kerb-
holz der deutschen Minderheit, bezw. des deutschen 
Llub« setzt. I n den slowenischen Blättern quillt 
immer wieder die Bitterm« darüber aus, daß die 
Slowenen, die im allen Oesterreich unter deutscher 
Herrschast standen, nun auch im jugoslawischen Na-
tionalstaat« auf dem Umwege über die serbische Re» 
gierung von der deutschen Minderheit kommandiert 
werten, daß also die Slowenen, statt ihre Lage durch 
den Umsturz zu verbessern, nicht nur außenpolitisch, 
wo ste schwer zUche Einbußen erlitten haben, sondern 
auch innenpolitisch rom Regen in die Traust ge-
kommen seien. 

Ein Beispiel dafür, wie sehr die Deutschen in 
Slowenien ohne ihr Zutun mit dem Glorienscheine 
einer fast märchenhafien Mochlfillle umkleidet werden, 

S p t i t t c r a u s d e r h e i m i s c h e n G e s c h i c h t e . 

Liest man tn den Büchern der Geschichte, so 
kommen die agierenden Person«» meist feierlich oder 
tragisch dahergefchriilen. Sie find nicht unsereiner, 
schlichte bürgerliche MittelmZßigkrir, sondern etwa» Be> 
sondere». Ist ja auch recht so. Weshalb sollte lenkt 
die Historie von ihnen berichten? Aber ur» bleiben 
sie immer ein wenig fremd, ßteichfam al« stünden st« 
schon steinern oder bronzen auf einem Monument»-
locket. Aber hie und ea ist etwa» in die alten, 
staubigen Akten hineingeschiüplt, man weiß nicht wie, 
aber da» packt un« ganz ander »wo, als beim kalten 
^historischen In ten f i t " . Da ist'» un«, als sähen wir 
Plötzlich einen der längst Bermcderten gewütltch in 
HemNSimeln, nicht in feierlich gestrenger AintSmiene, 
oder bei irgendeiner Dummheit oder sonst wa». Da 

ahn«n wir gleich so etwa» wie eine Berwand?chaft, 
»umai wenn« ein Cillier ist, und sind sofort auf Du 
und Du mit ihm. Selliame Käuze gab e« stet» unter 
den Stl l icin. So einer war wohl der 

H e u s c h r e c k e n z ü c h t e r . 

Die Juden hatten vor 1900 Iahren einen Pro 
pheien. der sich von Heuschrecken nährte: Johanne« den 
Tiufer. Die Erttier halten vor 350 Jahren einen 
Siadtiareiber, der Heuschrecke» — »lichtete. Er war 
kein Prophet, sondern »ur der Bruder d<» da 
maligen Stadtpfarrer«, und hieb D a n i e l C u p i t t -
a n u «. Auch sonst war dieser Cupirianu« ein beachten«« 
werter Mann. Sein Stammbavm reicht nachweisbar 
weiter zurück al« der irgendeine» Adelsgeschlechte». Der 

erste un« bekannte Ahnherr war sreilich nur ein Sklav« 
Eupitu« Eupitiavu« war sei» Name und er stand im 

bietet die Verhandlung des Finanzautschiiss»?, in deren 
Verlaufe der kleukole Abgeorduet« Franz Zebot vor 
einigen Tagen die Deutschen Abgeordnelen dasür ver-
antwortlich mochte, daß General Maister, der be-
kanntlich die ehemals deutsche Stadt Maritor für 
daS Königreich S H S durch einen Handstreich gewann, 
von der Regierung, bezw. der Radikalen Partei straf-
weise pensioniert wurte. An dieser Behauptung ist 
natürlich kein wahre» Wort. Denn die deutschen 
Abg'ordneten haben wahrlich wichtigere Dinge zu 
verrichten, als sich um die Pensionierung diese« oder 
jenes slowenischen OsfijierS zu bekümmern. Immer-
hin war e« dankenswert, daß nun endlich auch einmal 
von cmllicher Seite dieser von der Slowenischen 
Volttparlei verbreiteten Legende der verdiente GarauS 
gemacht wurde. I n der letzten Sitzung des Finanz. 
auöschussiS erklärte nämlich der Kriegsminister Ge-
neral Pes-c, daß Gsneral Maister, dessen persönlicher 
Freund er sei, ihn schon vor längerer Zeit mit Rück 
sich! auf seinen angegriffenen Gesundheitszustand 
brieflich um seine Pensionierung ersucht habe, sobald 
er feine Arbeiten in der Abgrenzung«kommission gegen 
Italien, deren Vorsitzender er war, zu Ende geführt 
hätte. Der Kriegsminister fügte bei, daß er am Bor-
tage vom General Maister abermals ein Schreiben 
erhalten habe, worin sich dieser in wärmsten Dankes» 
Worten erschöpfte, daß feinem Wunsch« in so ent-
gegenkowmender Weis« entsprochen und daß ihm daS 
Recht eingeräumt wurde, die militärische Unifoim auch 
noch der Pensionierung weiter hin tragen z» dürfen. 

Aebnlich wie tn diesem Falle verhält eS sich auch 
mit dem Marbueger Stadtiheater, das seinerzeit in 
deutschem Besitz« war, durch gewisse gewaltsame 
Praktiken aber nach dem Umstürze in slowenisches 
Eigentum umgewandelt wurde. Man kann über die 

dritten christlichen Jahrhunder' bei dem Römer Ru-
stnu« in unserer Stadt n Dienst. Sogar sein Bild 
tst noch zu sehen: mit Frau und Tochter hat er sich 
in Stein hauen lassen und dieser Stein ist setzt an 
der äußeren N rdwand der St . Maximliankirche ein-
«emauert. Die letzten diese« Geschlechte«, d-ffv« Namen 
gae teilt cher Herkunft sein soll, lebten noch vor 100 
Jahren unter lern Namen K u p t t I c h i n unserer Stadt. 
— Der Stadtschreiber Daniel aber und lein Bruder, 
der srlbfibewußte, stolze Stadtpfarrer, spielten Ihre 
Rolle zur Zeit der Reformation und Gegenreformation. 
I h r gemeinsamer Grabstein ist der erste recht« neben 
dem Haupttor der Pkarrkiiche. Die In'christist ahnen-
stolz ganz im S t i l röuischer Inschriften gehatiea. Am 
Sylvestertag 1591 mußte der Stadtschreiber sterben, 
der sich so nebenbet einmal mit der H'uschreckenzucht 
adgegrben hat. Am 30. Ju l i 1530 schrieb er an den 
Bergmeifter tn Oberbarg, Herrn EraSmu« Näglitsch: 

„Die Heuschrecken hab Ich verworfr» und frei 
gelassen, st« haben verdcrben wo!«n. Wie ste sonst in 
dem kleinen Peifchentk und Vipota zunebmen, hav ich 
kein eigentlich Wissen. Wie i t gehört, sollen ste zum 
Teil verdorben sein, und kein solch« Menge wie zuvor." 

Und der spätere Chronist, der die« aufzeichcet, 
meint dazu: »Die^e Heuschrecken scheint man demnach 
nicht al« Plage angesehen, sondern st« gezüchtet zu 
zu hab«»". Wer weiß, wa« dir wobl mit den Heu-
schrecken machen wollte»? Ja, e« gab zu allen Zeiten 
seltsame Käuze unter den Eilliern, 

D e r K a m p f u m d i e G locken . 

Ob wohl einer von den älteste» heute lebende» 
Cillier» in d«r Jugend seine Großelter» erzähle» Hirte, 

Frag«, ob ein slowenische« Theater in Maribor ein 
kulturelles Bedürfnis darstelle, zwar verschiedener 
Meinung sein, aber soviel steht fest, daß die deutschen 
Abgeordneten, wenn sie «in« Wiedergutmachung de» 
an deutsche» Bürgers verübten Unrechtes anstreben, 
eine grundsätzl'che Regelung der ganzen Angelegenheit 
verlangen »üfsen und sich nicht auf die Politik klein» 
lich«r Nadelstiche verlegen können. Diese Auffassung 
geht aber scheinbar über da« Fassungsvermögen der 
klerikalen Abgeordneten, welche der Regieiuna, die 
aus irgendwelchen nicht näher dargelegten Gründen 
die staa>»unterstützung für da? Marburger Stadt« 
theater von 500.000 aus 100.0t!0 Dinar herabgesetzt 
hat, den Borwurs machten, daß sie sich hiebei von 
Einbläser eien de« Deutsch,» KludS habe leiten lassen. 
Tie deutschen Abgeordneten denken aber, we gesagt, 
xar nicht daran, die Frage de« Marburg« Theater« 
in dieser stümperhaften Weise zum AuStrag zu bringen, 
sondern wären vorläufig zufiiede», wenn sie von der 
Regierung daS Recht nur Gründung von deutschen 
Theatern, bezw. zur Veranstaltung von deutschen 
Wanderbühnen erhielten. 

Die Kampsmethoden der Slowenischen Volks-
Partei sind bloß ein Zeichen dafür, wiesehr politische 
Verblendung dir Sinne von ansonsten vielleicht ganz 
normalen Menschen zu trüben vermag. 

Politische Rundschau. 
Z n t a n d . 

A u s dem Ministerrote. 
Am L7. November fand eine Sitzung des 

Ministerrates start, tn der über wichtige politische 
Fraaen verhandelt würd«. Der Ministerrat nah» 
die Nich-icht aus London, wonach die englisch« Re-

wie die drei Glocke» der Stadipkarrkirch« mit Waffen» 
gewalt und Blutvergießen »rkämpft werden mußte» 7 

Vor gerade 120 Jahren, zur Zeit, da die Sol-
daten Nzpoteon« ihr Blut vergossen, um da« erste 
franzvsisit« Kaisertum aufzurichten, wagten einfältig«, 
bieder« Sanntaler Bauern ibc L be» rür d!« Kirchen-
glocken von Neukloster. Da« kam so: da« von dem 
g'fü, steten Grafen von Cll l i Fiiedrtch I I . gegründete 
Dominikanerkloster N e u k l o s t e r bei S t . Peter im 
Sanniel war 1737 infolge de« Hofd.krete« Kaiser 
Jstef l l . aufgehoben worden. Um die drei Glocke» 
der Konven«»kteche bewarb sich der (!illi<r Sradtrat 
und ftarltr Franz schenkte st« am 22. Apri l 1303 für 
die Stadlpfarrkirche. Aber mit dem Einholen der 
Glock.« g!ng e« nicht b einfach, al« e« sich die Ci l l i rr 
wohl gedacht hatten. Darüber wird erzZhlt: 

„Am 28. Oktober 1303 begaben sich der Eillier 
Magtnra»«iat J o h a n n S c h e i n und der Glocken« 
gießer J o h a n n S t e i n m e t z mit Arbeitern nach 
Neuklortlr, um dort di« Glocken abzunehmen und »ach 
SiU» zu überführ«». Schon war »ran mlt der Er-
weiterung der Schalllöcher im Turme zu Neukloster 
beschäftigt, al« 40 Bauern erschi.nen, welche gegen 
die Abnahme der Glocken protestierte» und die Arbeiter 
au» d>m Turme verjag!«». Tag« darauf ging I rhann 
Schein akrmal« nach Neukloster um diej Glocken. 
Doch al« er sich Neukloster näherte, erscholl plötzlich 
Sturmgeläute vom Kloster türme, auf welche« bet 200 
Personen beiderlei Geschlechte» herbeigelaufen kamen, 
die den Magistrattrat beschimpfte» und in die Flucht 
triebe». Die« veranlaßte da» Kreitamt Eil l i , noch am 
29. Okiober den Kret<kommissär J o h a n n R i t t « r 
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g'tnmg den Aufenthall Rad-c' nicht mehr dulden 
könnte, wenn er fortfahre, üb.r die Stellungnahme 
der englisch,« Regierung falsch zu berichten, zur 
Kenntnis. Außenminister Dr. Nii c ( berichtete über 
die äußert Lage und verlas ein Telegramm deS 
Gesandten Rakiö über die Unterzeichnung der Kon« 
venlion mit Bulgarien. Sodann wurde über die 
Tätigkeit des Parlamentes ve handelt und beschlossen, 
daß als eiste die Anfrage Dr. Kcafts wegen der 
Abgrenzung mit Rumänien beantwortet weiden soll 
und als zweite die Anfrage der Landwirtepattei 
wegen Wiederaufnahme der Beziehungen zu Ruß-
land. Sodann wurden Refforlfragen erledigt un» 
mehrere Kiedlte bewilligt. Schließlich wurde über 
die Gebietöverleilung verhandelt, über die Minister 

c c eingehend b^richicte. Die Namen der neuen 
Odergespäne wirden t>oi!aufi4 geheim gehalten. 

Sombor bleibt vorläufig der Sitz der 
Gebietsvsrwattung. 

Der Ministerral hielt am 27. November eine 
Sitzung al?, in der liufend« Angelegendeilen e>. 
l digt wniden. Besonders belästigte die Regierung 
die Einteilung ver Beamten in Kategorien uni 
wurden die Bemerkungen der kioalisch-n Beamte» 
btipiochcn. die Statthalter Dr. Cm i übergeben 
hatte, ttt.it enlgültige Entscheidung wir? erst dann 
gefällt werde», wenn alle «inichlägigen Frage» stu-
diert sei» werdln. Sodann berichtete Außerminister 
Dr. Ni i -c i über die Konsular- und NechiSkonven-
lion mit Italien. Bei kehrSm nister Dr. L. Jankov i 
berichtete über die auf fetner Jnsp.klioüSlerse gc. 
famwilten Erfahrungen. Sodann winde.« mehrere 
Kredite bewilligt, darunter für den Bau einer f.) 
iholischen Kathedrale in Nilö c (Montenegro) 30.000 
Din.. für die Ausgrabungen in Prizrend eb'nfalls 
30.000, dann für Straßen- und andere Bauten, 
für das neue Parlamenisgebäud« u. a. Die Ein-
fuhr von Uniformen aus den (leinen Staaten wurde 
verboten. Als Sitz des Neu atzer VerwaltuigSge-
bieteö wurde bi« auf weiteres Sombor bestimmt. 

A u s der Nationalversammlung. 
Am 30. November wurde dci« Patlament wieder 

<> öffne«. Nach V-rlefung deS Protokolls der letzten 
S tznng teilt Piüstdeiit Jovanov c mit, daß Justiz, 
minister Dr. Pcrie die KlassifizierungSvervrdnung der 
SlaalSangestellten unterbreitet habe. Ebenso hatten 
Handelkminister Dr. Koiiö und V.rk.hrsminifter 
D--. Jankov!«! den Gesetzentwurf über die önidj'ung 
einer Schiffahrtegisrllichast des König eiche« S H Z 
unterbreitet und bitten um dringende Erledigung. N.ch 
der Abstimmung wird dieser Entwurf dem Finanz-
auSschusfe zugewiesen. Dann unterbreitet der F ninz« 
minister dem Parlamente den Gesetzentwurf über die 
Budgeteini,ahmen und ausgaben pro 1924/2S, welcher 
zusammen mit dem Finanzgesetze an den F>nanz> 
auSschuß gewiesen wird. W.iter« das Gesetz über die 
Anleihe von 300 Millionen Franken und bittet um 
dringende Erledigung. Auch diesifi Gesetz wird an-
genommen und de« FtnanzauSichusse zugewiesen. Der 

mit 60 Mann des Regimentes Chattler unter An-
führung des Oberlieutenante» T resch nach Neukloster 
be^ufS Uebernahme der Glocken zu entsenden. Diese 
Expedition war um fünfeinhalb Uhr abend« vor Neu» 
flostet angelangt, fand aber dort den Weg ,um 
Kloster durch ungefähr 400 Bauern verlegt, so daß 
sich daS Militär bcmüßiget sah. mit den Waffen die 
Bauern zurückzudrängen. Hiebet geschah es, daß ein 
Bauer, namenS J o h a n n J e l e n , dem Lieutenant 
H a s t e n r e i t e r mit einem tknüppel einen Schlag 
über da« Haupt versetzte, worauf aber der Lieutenant 
den Bauer mit einem Säbelhiebe zu Boden streckte. 
Als die Renitenten dieS sahen, wichen sie i i den 
Wald zurück, kamen aber aisbrld wieder herbei und 
fingen an, die Soldaten mit Steinen zu bewerfen. 
AIS sie den Oberlieutenant am Kopfe verwundet halten, 
gab das Mil i tär eine Salve unter die Bauern, wcb.i 
der Grundbesitzer A n d r e a « M a r o v t und ein 
sechzehnjähriger Bursche zu Boden stürzten, die übrigen 
Bauern aber darob erschreckt die Flucht ergriffen. Der 
Bauer Jelen und der in den rechten Schenkel ge-
troffene Bursche wurden in da« Slostergcbäude ge-
tragen, wo letzterer um Mitternacht verschied. Noch 
in derselbe» Nacht wurden die Glocken abgenommen 
und am Morgen deS 30. Oktobers nach Eiil i über-
führt." 

Wer hätte so etwa« für möglich gehalten? Do$ 
wer e« nicht glaubt, lese es nach bei Jgnaz Orozen, 
Da» BiSihum und die Diözese Lavaut I I I . Theil, 
Seite 525 f. 

C i l l i e r Ze t u n g 

Just!;m!nister fordert dann die Auslieferung der 
Abgeordneten Tomo Bojkovi^ und Marko Do§n an 
die Gerichte. Diese Anforderung wird an den Jmmu-
nitälSauSschuß gewiesen. Ntchdem noch einige M-nister 
und Abgeordnete gesprochen, wird solgeade Tage«, 
ordnunz für die nächste Sitzung angenommen: Wahl 
des Ausschusses für das Studium des Gesetzentwürfe» 
über die SchsfahrlSgesellichasl. Wahl de« Ausschusses 
sür das Studium der Klassisi^ierungeverordnung. die 
Jtt-rpellalion töei-roaS wegen Aushebung des Se-
qtester» über die E koniö'ichen Güicr, I iterpillalion 
v r . SpahvS über die Lage in Bosm-n. Daraus 
wurde die Sitz ing geschlossen. 

F i u m s für unseren Staat endgültig 
verloren. 

Die politische Lage entw ckelt sich normal. Da 
alle äderen Fragen gelöst w tu den, wendet die Re-
flie!U»g ihre Aufmcrl'amkeit inneren Fragen zu, 
besonders der Tätigkeit deS Parlamente« und der 
Ei teiluna der Beamtin in «rtegocien. Die einzig« 
äuß-re Frage» die roch «ich: erledigt ist, ist die 
Fiumefrage, bezüglich deeer den Pressevertretern zum 
erste» Male mitgeteilt wurde, daß die Nachrichten 
von der Abtieiu ig F umes an Italien der Wahr^ 
heit entsprechen. Unsere Regierung wird trachten, 
an anderer Stelle dafür Ersatz zu bekommen. Die 
Regierung habe, teil« man mit, niemals außer ach» 
gelassen, daß F ume nur durch einen Kitcg von 
Italien gerettet werden könne. Damit ist eö klar, 
daß dt: Fiumesrage endgültig erledigt wurde. Was 
die Greuzregulierung mit Rumänien anbelangt, 
werden j tzt die technischen Vorkehrungen zu deren 
Durchführung vorbereitet. Bezüglich der Konventionen 
mit Biilgarien bezweifelt man in politischen Kreisen 
deren Durchsührung. Die Aeußerung de» geivcfenen 
Gesandten Todorov^, die Korvenlionen seien nur 
eine Spiegelsechlerei, gewinnt immer mchr an Wahr-
scheinlichteit. 

Ein deutsch-südslawischer Streitfall . 
Der deutsche Gesandte in Beograd hat daS 

jugoslawische Ministerium deS Acußcru verständigt, 
daß seine Regierung d;e E.nstelluug der Repaia-
t«onSl!es?rungen veifügt hab«. Die fagysiawlsche 
Regi.rnng hat nun im Weg« der Reparations-
kommission eine Not« an Deutschland gerichtet, in 
der d:e sosoruge Wiediraufnahme der eingestellten 
Sachlieferungen, bezw. die Durchsührungen oller 
biSH.'r vereinbarten Lieferungen gefordert wird. 
Sollte die deutsche Regierung dieler Aussorderuig 
seine Folge leisten, werd« sie als v«rlragSbrüch!g b«» 
irich'et werden und die jugoslawische Regierung behilt 
sich vor, die de» in Jugoslawien wohnhasten deutschen 
StoalSang«hörigen nach dem Bcrsailler Friedens-
vertrage gewählten Reche aufzuheben. 

Ausland. 
D a s neue deutsche Kabinett. 

Nachdem auch der Versuch SiegerwaldS zu einer 
Regierungsbildung sehlgeschlagen war. wurde damit 
Dr . Marx betraut, dem rS gelang folgende Minister-
liste zusammenzustellen: Reichskanzler Dr. M i r s 
(Zentrum). Vizekanzler uns Innenminister Dr. Janes 
(Volk^parlei), AeußereS v r . Slresemavn (BolkSpaitel), 
Finanzen Dr. Luther (Lolkspirtei). BoltSwirlschasi 
Dr. Hamm (bayeiischer Demokrat), Verkehr Dr. Oeser 
(D mokrai), Justiz Dr. Emwinger (bayerische Volks-
Partei), Reichswehr Dr. Geßler (vemokral). öffent-
liche Arbeiten Dr. BeaunS (Zentrum), Post und 
okkupier!? Gebiete Dr. Höfle (Zentrum). Ernährung 
momentan unbesetzt. Das Wiederausbauministerium 
wird überhaupt unbesetzt bleiben. DaS neue Kabinett 
zeigt gegenüber dim Kabinett Sttesemann nur eine 
geringe Verschiedenheit und ist etwa» mehr nach rechts 
orientiert. 

England und Frankreich. 
Die „T'»rS" schreibt, daß ein Kommuniqie 

de» englischen AußenministeriumS sich ausführlich 
mit d m englischen Standpunkt zum Verhalten 
Frankreichs im Ruhrgebiete befaßt. Nich einer 
Verurteilung der Art der Besitzung im allgemeinen, 
die als eine Verschlechterung der deutschen ZahlungS-
sähigkeil bezeichnet wird, wird betont, da« die ag-
giessive Politik Frankreichs aus ihren Höh punkte 
angekommen sei. Deutschland fei erschöpf«, Berlin 
untätig. daS Rulirg'biet eine Beute deS Hunger» 
elend», dessen Bevölkerung den Peinigungen »er 
Separaiistenbinden schutzlos preisgegeben. M i t sol-
che» glorreichen politischen Ersolgen kann sich Frank-
reich btüsten, führt die „Time»" au», ohne daß e» 
auf die englische Ansfafsung von der Wiederher-
stellung de» Frieden» Rückjichl nun«!. 

Numme? 97 

D e r w a n k e n d « griechische T h r o n . 

Nach einer Meldung de» Bukarefler Blatte« Lupta 
hat eine Besprechung de» König» mit Ministerpräsident 
Bratianu stallgefunden, die auf Grund der au« 
Alhen vorliegenden Nachrichten angeätzt worden 
war. E» fei beschlossen worden, dem griechische» 
KönigSpaar ein Aiyl in Rumänien anzubieten, fall» 
eS gezwungen fei, Griechenland zu verlassen. Nach 
einer Radiodepesche au« Alben melden die dortig-n 
Blätter neuerlich, daß die Abfahrt deS Königspaares 
bevorstebe. Der Köniz und die Könlgh würden 
jedenfalls vor dem 9. Dt»ember, dem Tag der 
Wahlen, Griechenland verlassen. Die Königin, die 
von ihrer Auslandsreise nach Athen zurückgekehrt 
ist. wurde bei ihrer Ankuust im Hasen entgegea 
dem bisherigen Gebrauche nicht mehr mit Salut-
ichüss'N empfangen. Die Athener Blätter berechnen, 
daß die Wahlen ein zu ZveiSriitel republikanische» 
Parlament ergeben werden. Danach wäre ein« Volk«-
befrazung über die Kö.rlgSfraze unnötig. 

Sowjstruhlcind gegen die deutschen 
Monarchisten. 

I i einer vor einigen Tagen stattgkfundenen 
Plenarsitzung, der Moskauer So vjeiS hielt Kamenew 
eine längere R-de üb:r die internaiionale politische 
Lage und stellte fest, daß feiten» der deutschen Mo-
narchisten eine große Gefahr für den europäischen 
Friedet, drohe. Die Sowjet» werben den deulich«» 
Militaristen den F ieden vou Brest-LnowSk nie ver-
zeihen können und werden a>'ch einer Wiederher» 
stellung der Monarchie in Teulichland nicht ruhfg 
z»s-h-n. WeiierS bericht.le K .menew über d e russisch' 
polnischen Verhandlungen und erklärte, daß m den 
g'Undsätzlichen Punkten ein« E nigling herbeigeführt 
wurde. Die polnische Regierung habe die» j:doch in 
einem schriftlichen P olokoll nicht festlegen wollen. 

Kurze Wachrichten. 
Man meldet auS Souihrmp oa. daß dort ein Ge» 

schästsreisender, iiameu»ZLawrence «penh, eingelroffet» 
ist und ein kl'iue» Flugzeug mi: sich jührl ; er beadstch» 
tigt damit seiie G >chäs<»r«sen durch zanz Eaglan> za» 
rilckzulegen. — J a der Ausstellung für Auioa-obiloer» 
kehr m der O!h»pia in Londoi figuriert ein Autobus 
mit sechS Rä-ern, da» 110 Personen faffrn kann.— 
Zn der Rede, mit der Aeq iilh den W»hlka»pf er» 
öffnet-, hat er die E nie ufung einer internal analen 
Konferenz vorgeschlagen zur Prüfung der Lage in 
Suropa, ob Frankreich sie b-fh cke.i wird oder nicht. 
— Man onldet aud Kalkutta, diß eine Sturmflut 
von außergewöhnlicher Heftigkeit mehr a'>» 50 
Dörfer an der Koroman?elküst« zerstört hat. — 
Man meldet auS London, daß die Banken, die 
Deutschland sür die Lieferung englischer Kohl« einen 
Kredit in Höhe von 3 Millionen Pfund zugestanden 
baden und von der deutschen I »dustrie Garantien 
f hr schwerer Art gefordert haben, diese äuge» 
rommen haben; unier diesen Pfändern befinden sich 
ai ch die bisher unauSgebeuieten Kohlenlager bn 
Billenfeld, die den deutschen ReichSeisenbahnev ge» 
hören. — I n Rom verlautet, daß Mussolini be» 
schlössen habe, die Lösung der Frag« von Fiume 
und d-e Verhandlungen mit Beograd auf unde» 
stimmte Zeit zu beitagen; der Diktator beabsichtige 
zuerst eine völlige Reorganisation der Faschisten» 
parei vorzunehmen und au» ihr alle exlremi lischni 
Elemente auszuscheiden, die zur Zeit noch die ehr» 
lichtn und freundichaflliche Wiederaufnahme der Be» 
ziehungen zwischen den beiden Ländern stö>en. — 
Man meldet an« London, daß da» Testament des 
früheren Ministerpräsidenten Bouar Law eröffnet 
worden ist; eS ist datiert vom 1. August 1916; 
der frühere Piemierminister sch nkt darin vornehm-
lich Loid Boaverbrook all« Jtteressen, die er in 
»erschienen Zeitungsunternehmru, besonder« den 
„Da,ly Expreß" befaß. — Auf den englischen Werft«, 
wurde kürzlich da« größl« und schnellste Uilersee» 
boot der Welt vollendet; daS Boot «reicht den 
Typ eineS leichten KreuzerS. — Als Nachfolger des 
verstorbenen Reichibankpräsidenlen Havenslem ist 
der ReichSwährungSkommissär Dr. Schacht in AuS» 
sich! genommen. — Aus sicheren Nachrichten, bi« 
der Reichs»egierung zugekommen sind, gehl deutlich 
hervor, daß Frankreich neue Besetzurgsp'äae las 
Auge gefaßt hat; unter anderem sollen Berlin und 
München besitzt werden. — „Westmiistcr Gazette" 
meldet auS A-ben, daß in einem Monal in G-techen» 
land die Republik proklamiert werde; Köiig G.org 
treffe bereit» vorkrhruugen zur Abreise. 
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Aus Stadt und Klnd 
Personalnachricht. Da» kgl. Ministerium 

für Forst- und Bergwesen in Bugrad hat den 
diesigen StaatZforstrat i. P. Herrn Jng. Franz 
Donner als Zio'linqenuur sür Forstwesen sür den 
ganz'n Bereich deS Königreiches S H S autorisiert 
und wurde d«rselbe tn dieser Eigcnichaft seitens der 
hiesigen kql. Bezirkshaliptmannfchast bereit? in Eid 
und Pf l chl genommen. 

P r o m o t i o n « An der Karl FranzenS-Uni« 
versiiäi <u Graz wurde kürzlich Herr cnid. phit. 
Gui^o Matzl auS Maribor zum Doktor der Phi'o 
fophie promoviert. 

T o d e s f a l l . AuS Brejc? wird berichtet: Am 
Mittwoch, dem 28. November, verschied hier Herr 
Ferdinand Granner. I m Jahre 1833 ,u BreZ ce 
geboren, entstammte Hirr Granner einer alten Förster» 
f-imilie, die seinerzeit auS Falda in Deutschland hier« 
der eingewandert war. I n seiner Jugend war dir 
Verewigte «n Graz kaufmännisch tätig und liejj sich 
später hier dauernd nieder, wo er sich ob seiner Leut-
seligkeit und als guter Gesellschafter allgemeiner 
Beliedtheit erfreute. Seine beiden Töchter Viktoria 
und Maria verschönten ihm, dem Nei>nziajährig«o, 
d?n Lebensabend. Am Samstag. d m 1. Dezember, 
würd:» seine sterblichen Ueberreste zur lrtz cn Ruh: 
gebettet 

5 ü r die Dentschlandhi l fe spendrten St. 
709 Din, Ungenannt ^00 Dtn, Ungenannt 50 Dm, 
P. W , Sarajewo 30 Diu, Br Ijice 915 Dinar, 
„ Franz^ 30 Din, I . K , Raeje 20 Din. K. 
L. in M . 40 Din. Ete L in M . 50 Din. Man« 
Sch. in M . IN Din. G. S. in M . 10 Di», P. 
Th. in M . 80 D:r>, A. S. 15i0 Dia und Un« 
yenaunt 70 D in ; die Sammlung hat in der kurzen 
Zeit bereits daS schöae Ergebnis von 2355 Dinar 
aufzn'Nkistn. 

lebensmittetf'endnngen nach Deutsch-
land . Infolge der Hungersnot in Deuifchlanv sin? 
zahlreiche Anfragen an »ie Schrisileitung gerichtet 
worden, wie man den in Deutschland studierenden 
Söhne», sowie den dort lebenden Verwandten, Be-
kannten und Freunden unserer Mitbürger h^'fen 
könnte. Hierzu ist zu bemerken, daß die Post zwar 
P^kue zur Beförderung »ach Deutschland entgegen« 
nimmt, die Porto- und Zollfpesen aber unverhält-
nismäßig hoch sind und auch zur EUedigigung der 
Zollformalitäten v-el Zeit ersorderlich ist. Beq »emer ist, 
wie unsere Erkundigungen ergeben haben, der Weg der 
von den hier lebenden Reichsdeutschen eingeschlagen 
wird. Diese senden durch die Firma „JugoslavenSka 
Agrumarija" in Maribor, Kapilarjrva ulici 11, 
Pakete mit Mehl, Speisesett, Reis, Zucker, konden-
sierter Milch usw. in hre Heimat. Die Paine, die 
in sechs feststehenden Typen in Gewicht von fünf 
bis zeh i Kilogramm an bestimmte Adressen ver» 
sandt werden, kosten einschließlich Porto, Ver-
Packung, Expedition, Transportversicherung gegen 
alle Schäden 75 bis 190 Dinar. Aenderungen 
und Zupackungen können an den Paketen nicht vor-
neno»men werden. Weitere Auskünfte erteilt die 
Firma »Jugoslavenska Agrumarija" in Maribor 
oder da? Deutsche Konsulat in Zagreb, Mihanov c.va 
ulica 2. 

Kirchenmusik in der Marienkirche. 
Am SamStaa, de» 8. Dezember (Feiertag), st det 
in der Marienkirche u« 9 Uhr vormittag» ein 
feierliches Hochamt statt, bet welchem Max Schai» 
dacherS „ M f f a solemniS" für gemischten Chor mit 
Begleitung von Orgel und großem Orchester zu» 
nochmaligen Vortrage gelangt. Als Offertoriumein« 
lag« wird daS ,A»e Maria" von Goüsried Preyer 
(gemischter Chor mit Sopransolo) gesungen werden. 

Hochwasser in Slowenien. Der große 
Schneesall km vorigen Monat und die hieraus ein-
setzenden Regengüsse verbunden mit Tauwetter, wo« 
durch ein- rasche Schveeschmelze verursacht wurde, 
hatte» zur Folge, daß sich Wiiddäche bildeten und 
die Flüsse aus ihren Ufern traten, weite Gebiete 
übe, schwemmend. Ja Oaerkrain hat das AuStreten 
der Save auS ihren Ufern einen großen Schaden 
veruriacht. Das Elektrizitäteweik in K rans wurde 
beschädigt und dadurch die Ttromabaabe unterbunden. 
Der dort angerichtete Schaden beträgt ungesähr eine 
Million. Auch die Umgebung von L j u b l j a n a 
wurde vom Hochwasser heimgesucht. I n S e v n i c a 
wurde die Savebrücke zerstört. I , C e l j e ist die 
Sann um 3*30 über ihren normalen Stand ange-
wachse?. Die ganze Umgebung CeljeS, da auch 
die Wog'aina aus den Usern getreten ist, glich 
einem S ^ , die Keller der Siavt standen unter 
Wasser. Für die Kapuzineibrücke. die nur eineinhalb 
Meter aus dem Wasser hervorragte, bestand große 

Gefahr, da die Sann große Mengen entwurzelter 
Bäume und dergl. mit sich führte. Die letzte ähnliche 
Hochwasserkatastrophe in Celje war im Jahr« I90l . 
— AuS L i t i j a wird berichtet: Durch die plötz-
lich eingetretene Schneeschmelze und di« starken 
Siegengüsse war Hochwasser vorauszusehen, daß jedoch 
die Save mehrere Meter über ihr User steige» wird, 
hat wohl niemand erwartet. Tatsächlich können sich 
nur alte Leute an eine annähernd so starke Ueber« 
schwemmung erinnern und diese Erinnerung reicht 
fast auf ein halbe« Jahrhundert zurück. Sämtliche 
Fcider von Li i i j , sind überschwemmt. Die Harpfen, 
noch vollgefüllt m-t Buchweizen, und die Heu. 
schupfen stehen über metertiei im Wasser. Bon Obst« 
bäumen sieht «an nur di« Kronen. Ja viele Häuser 
ist daS Watser eingedrungen, sodaß die Bewohner 
stüchten mußten. Einzelne wateten mit ihrer zu-
lammengerasften Habe zu Nachbarhäusern in höheren 
Lagen, doch daZ Wasser stieg von Miaute »u Mi« 
nute und manche mußten mit Booten abgeholt wer-
den. Einen heiter-tranrigen Anblick gewährt das 
Gemeindeam», wo der Prrleienverkehr mittels 
Leitern durchs Fenster aufrecht erhallen wird. Die 
Kller sind giößtenteils mit Wasser gefüllt nrd die 
dort aufbewahrten Fel»früchie dem Berdeiben aus-
geätzt. Die so hübsch an den S^v-ufern gelegenen 
Gäuen sind zum großen Teil vernichtet. Die Brücke, 
die Lilija mit Gradec und der Bahnstation verbindet, 
ist bedenklichen Schwankungen unterworfen uno man 
befürchtet ihre« Einsturz. DaS Flußbett der Save, 
welches bei normalen Wasserstaus kaum eine Brette 
von 100 Metern einnimmt, ist auf über einen 
halben Kilometer angewachsen. Die braune Flut 
trägt immerfort Dachteile. Balken, Fässer, Gefläzel 
ja selbst Rindvieh mit sich und zeigt damit, welche 
Verheerungen sie schon in ihrem früheren Lause an« 
gerichtet haben muß. — AuS B r e j i c e wir» be* 
richtet: DaS katastrophale Hochwasfcr erreich!« hier 
einen Stand von 4'95 Meter über dem Normal-
stand. Die bedrohtesten Ortschaften waren Brückt, 
R egeridorf, Trpje und Drenj», wo daS Wasser 
verheerenden Schaden verursachte. Von der Ort-
schaft Drenfe sah man »ur die Schornsteine auS 
dem Wasser, die Bewohner hockten aus den Bäumen 
umher. DaS Wasser dringt Bäume und b-haules 
Bauholz in Mengen mit sich, das Wild flüchtete in 
die höbergelegenen Ortschaften, die sonst so scheuen 
Rehe fielen mü»e den um Ufer Wartenden in die 
Hände. Am Pfeiler der Sav«brücke hängt ein 
Brückenjoch auS Holz. Schweine und Kühe führt di« 
Save m>». Die Lruie fii.d verzweifelk. Unmengen von 
Maisst.oh schwimmen iaveabwärtS, aus einem 
dieser Hausen saß ein Hafe. Die Bahnstrecke 
Bre»ce—Zagreb ist nicht fahibar; die Züge ver-
kehren nur biS hieher. Der herrschaftlich« H:g«r P., 
der seine Kinder retten wollte, kippte mit seinem 
SchweinStrog »m und mußte sich aus einem Weidenbaum 
retten, von wo er die ganz? Nacht um Hilfe rief. 
Erst cm nächsten Morgen konnte er au» seiner ver» 
zweifelten Lage geeettet werden. — Der Wasier 
stand der Drau ist jedoch vormal geblieben, da 
dieser von der Witterung In Kärnten und Tirol ab-
hängia ist. 

Kirchenkonierl in Maribor. Wie schon 
kurz d«ucht«t wurde, veranstaltet der Evangelische 
Frauenv.'rein in Maribor am Freitag, dem 7. d .M. , 
um halb 8 Uhr abends in der evangelischen Christus-
kirche ein WohltätigkeitSkonzert, das in jeder Hin-
sicht einen hervorragenden Kunstgenuß zu bieten ver» 
sprich». Orgelvirtuoie Herr Ferdinand Plcaik au« 
Graz bringt drei Werke de« unsterblichen Meisters 
I S. Bach zum vortrage, und zwar Präludium 
und Fuge in I ) Moll. Präludium und Fage in 
(Z»Moll, sowie das Chvrolvorfpiel »Wenn wir in 
höchste» Nöten sind". Auch sein eigenes schöpferisches 
Könne» läßt der Künstler in seinem eigenen Werk« 
„Phaniasie" zu Worte kommen, welche« er an diesem 
Adende dem Publikum zu Gehör bringt. Außerdem 
liegt die Orgellegleitung sämtlicher Gesangsnammern 
in seinen bewährten Händen. Konz rtsängerin 
Freu Amelie U'b.cjtk, lovie Herr Ingenieur 
Hermann Reifer haben sich gleichfalls in den Dienst 
der Wohltätigen Sache gestellt. Ie»e singt die Arie 
und Rezitativ au« cem Oia'orium „Die Schöpfung' 
von H°ydn »Run beut di« Flur", C. M . V.W«be,S 
.Cavatlne", Mendelssohn „Höre Israel", sowie 
Hugo WolffS „ S hlafendeL Ze «find*. Herr Jng. 
Reiser wird I . Srahms , O Tod, wie bitler bist 
du!' und „Wenn ich mii Menschen und Eig-l-
zungen redete", beide a»S opu» 121, zum Vortrage 
bringen. ES steht somit ein sicher mufikalisck» hoch» 
weniger Abend bevor. Die Eintrilttprelfe zu 20 Din 
für den Sitzplatz. 10 Din sür den Stehplatz und 
3 Din für die Studentenkarte sind so gehalten, daß 
wohl jedermann gerne sein Scherfletn beitrage» 

wird, um den Kleinen eine WeihnachlSsreude zu be-
reiten. Mitglieder deS Evangelischen FrauenvereiueS 
zahlen bei Vorweisung der Mitgliedskarte für den 
Sitzplatz 15 Din. Da di« P!ätze nicht numeriert 
sind, wird es sich empfehlen, die Karte fchon im Bor« 
verkaufe in d«r Musikalienhandlund I . Höfer, 
SalSka ulica zu besorgen und rechtzeitig zu erscheinen, 
um sich ein guteS Plätzchen zu sichern. 

Scharlacherkrankungen. Au» Trbovlje 
wird berichtet: I i der letzten Zeit sind hier zahl» 
'eiche Erkrankungen an Scharlach aufgetreten. Die 
ZaniiätSbehölde hat Maßregeln ergriffen, um einer 
weiteren Ausbreitung dieser gefährlichen Krankheit 
vorzubeugen. Die Schule in Bode, an der sich m h« 
rere Fälle ereigneten, wurde geschlossen. 

Voin Zuge überfaltren. Aus R^kje 
wird berichtet: Am Freitag, dem 30. November, 
früh wurde der Südbahnwerkstätienarbeiter F. 
Samec, der in I i:nce bei Ricje seinen Wohn» 
ort hat, in der Nähe der Station Rscje vom 
Eilzuge übersahien. Sein Körper wur»e voll-
kommen zerrissen aufgefunden. DaS Unglück ereilte 
-hn, als er sich auf dem We,;e zur Bahnstation 
Ratje befand, um nach sei er Ai beilSstätte zu fahren. 

Verbotene Ansichtskarten in Jugo-
s tawien. Aus Maridor wird berichtet: I I 0er 
letzten Zeit kamen viele Ansichtskarten der Süd« 
mark und des Deutschen SchulvereineS nach Maribor 
und überhaupt nach Jugoslawien. Diese Karten 
wurden den Adressaten vom Polizeikommissariate 
wohl gezeigt, aber nicht auigesola», sondern vielmehr 
in ihrer G.genwait vernichtet. Deshalb werden die 
Aufgeber ersuch», solche Karten nicht nach Jugvsla. 
wir» zu versenden, damit sie ihien Freunden und 
Bekannten etwaig« Z-iwerluste, Auslagen und Uuan-
nehmlichkeiten ersparen. 

Wichtig für Waldbesther. Holthändler. 
tzoliindustrielte usw. Wie u»s vo» gut unter« 
r'chteter Seite mitgeteilt wird, steht in unserer Stadt 
die Eröffnunq eweS sorsttechnischeii Bureau« auf 
b hördticher Grundlage, das seine Täligkeie auf das 
gaoze Gebiet unfer.'S Königreich-S erstrecken wird, 
in nächster Zeit bevor. Die Tätigkeit dieses Sureaus 
soll alle Belange deS forstlichen ResfonS, von der 
B-standeSbegründung an biS einschließlich den Be« 
standeSabirieb und alle aus die Exploitation und 
L redlung deS Holze« b-zuah'-benben Vklauge ersassen. 

Der Mond ew riesiges Kohlenlager ? 
Einer der hervorragendste» Gelehrten Nsw-AirkS. 
der bereits vor einiger Zeit große Kohlenlager in 
den arkiifchen Gebieten entdeckt hat, die eine nor« 
iveglsche Exp-dition auch in der Tat in der Höhe 
des 80. nördlichen BreitegradeS feststellte, hat auf 
Grund ernster Berechnungen erkläit. daß der Mond 
ein wunderbares und unerschöpfliche Kohlenlager 
darstell«. 

Ein neues Vuch Nittis. I i Belpre« 
ebungen, die der srühere itatienische Min«iterpräsi»ent 
Niit i mit amerlkanifchen Journalisten halte, hat er 
erklärt, er werde in kurzer Zeit ein neue« Buch 
herausgeben mit dem Titel „Europa in Gefahr. 
Wa» tut Amerika?" I n dem vuch äußert sich 
Niti i sehr pessimistisch über die Lage in Zlalien, die 
er al« bedeutend schlechter alS vor einem Jahr dar-
stell». Italien ist seiner Meinung nach im Begriffe 
sich umer einem Gewallregimes zu ruinleren. 

Aus aller Welt. 
D i e erste U n t e r g r u n d b a h n . Die erste 

ltatergrundbabn. die angelegt wurde, war die Lon-
doner. Drei Jahre von 1860 bis 1863 wurde da-
ran gebaut, und »an halte große Schwierigkeiten 
zu überwinden, bis am 10. Jänner 1863 der erste 
Zug fuhr. Jeder Wagen konnte zehn Personen aus-
nehmen; sie waren alle mit GaS beleuchtet. Es 
wurde rühmend hervorgehoben, daß sie so hoch 
waren, daß ein großer Mann mit einem Zy!ind?r 
darin ausrecht stehen konnte. Die Empfiiivungen 
aber mit denen die ersten Passagiere dieses, in da» 
maliger Zeit einzigartige Beförderun t«m!t!«l be« 
nutzten, waren ziemlich gemischt. Sir William Hart»« 
mann schildert in feinen Erinnerungen die erste 
Fahrt, die er mit seiner Frau machte. „Es ist 
höchst unheimlich, so in die Tiefe hinabzusteigen-, 
schreibt er. .Sitzt man aber erst einmal im Wagen, 
dann geht es ganz glatt und schnell, und man sühlt 
sich recht sicher und ruhig. Wir waren bereits ein 
Stück gesahren, bevor ich noch wußte, daß es über-
Haupt loSgegange» war. Die größle Schwierigkeit 
besteht darin, au der richtigen Sialion auszasteigen, 
denn sie sehen sich all« außeroidentlich ähnlich, und 
wenn man nicht gznau auspaßt, sährt man weiter, 
al« man will.-
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Wirtschaft und Verkehr. 
D i e Ursachen der B a n k k r i f e . Ueber die 

Ursache der Bankkrise, der in letzter Zeit drei 
Banken zum Opser gefallen sind, äußerte sich ein« 
angesehene Per'ü.ilichkett der Beograder Finanzwelt 
folgendermahen: Der Hauptgrund der schlicht?« 
Lage unserer Geldinstitute ist, dah ein großer Teil 
von ihnen schon bei der Grünoung einer gesunden 
Giundlage entdehrte, und nur eine Konjunktur» 
Periode günstig überstehen konnte. Dieie Konjunktur« 
perivd» ist aber vorüber und »ieser Tatsache fallen 
nun die auf unsolider Basis fußenden Banken lang, 
fam zum Opser. Eine ganze Menge solcher Banken 
gibt eS heule. und eS wirb kaum zu verhindern sein, 
baß der K>ach dieser Geldinstitute auch den gräyten 
Teil ber Einleger in Mitleidenlchast ziehe. Alle« 
Anscheine nach bereitet sich bet uns dieselbe Banken' 
dämmerung vor, die vor nicht zu lai-ger Zeit in 
Belgien und Deutschland so viel Schaden anrichtete. 
Zur Verhinderung, baß in Hinkunft sich ähnliche 
Fälle ereignen, wäre eS äußnst notwendig, ein 
neue* Gesetz über Akliengesellschosten zu schaffen, 
daS eine genügende Handhabe zur Kontrolle der 
Leitungen und zur Sicherung der Einleger bieten 
würde. Schon i« neuen Budget ist seitens deS 
HandelSwinisieis ein größerer Kreditposten vorge-
sehen, der dazn diene« sollte, einen .fliegenden" 
Finautinspektorendienst zu «nterhallen. 

Verwertung der jugoslawischen Wasser« 
Kräfte. DaS Ministerium sür Landwirtschaft hat 
entschieden, daß sortab die Ausbeutung von Wasser» 
Kästen an Privatpersonen und -Unternehmungen 
vergeben werden soll, da die Natur dieses Indu« 
striezweigeS die StaatSregie ausschließe. 

D i e h e u r i g e Ernte . Nach Mitteilungen 
des LandwirtschastsminifteriumS wurden 1923 
20G.000 Hektar mit Kartofseln bestellt. Der Ge-
samtertrag beträgt 10,000.000 Meterzentner, wo-
von 4,000.000 aus Kroatien-Slawoni-n allein 
entfallen. — I n der Woiwodina wurden heuer 
14.313 Jochjmit Rüben besät. Die gesamte Rüben-

ernte wird aus zwei Millionen Meterzentner, daS 
sind zwei Drittel der gesamten jugoslawischen 
Rübenernte, geschätzt. 

Jugos lawischer H o l z m a r k t . Etwa« leb-
haftere Anfragen für Rotbuchenschnittmaterial auS 
der neuen Produktion, hauptsächlich für Italien und 
Ueberfee für Möbelerzeugnisse. Sonst wie alljähr-
lich um diese Zeit allgemeine Nachfrage nach AuS« 
suhreiscnbahnsch vellen tn Siche ohne positive Re-
sultate, da die Preise nicht entsprechen. Sonst im 
allgemeinen flaues Geschäft; Zahlungsschwierigkeiten 
hemmen die normale Arbeit. Infolge der Geld« 
knappheit sind die inländischen Geschäfte auf ein 
Mindestmaß gesunken und kommen nur bei langen 
Zahlungsfristen zustande. Aufiälligerweife sind die 
AuSrufpreise bei den L'zitationen für sämtliche ver-
käuflichen Waldobjekte seit dem vorigen Jahre um 
mehr al» 100 Prozent gcst egen. Trotzdem werden 
ganz unglaubliche Preis« erzielt. So wurden die 
AuSrufpreife bei der Versteigerung der Wälder der 
Peterwaideiner BermdgenSgemeinde um 190 biS 
300 Prozent überholt. Die? zeigt, daß die Preise 
sür fertiges Material unbedingt stark steigen werden 
müssen. Zum Teile ist daS schon eingelreien. Ohne 
da« Renommee der slawonischen Holzsorten wäre 
deren Verkauf bei der heutige« Konkurrenz deS 
AuSlandeS fast ««möglich. Der Absatz in jagofla-
wischem Weich- und Weißholz leidet schon jetzt sehr 
unter dem Wettbeverb Oesterreichs. Rumäniens und 
iogar der Tschechoilovakei. DaS tschechische Weich» 
holz franko Schiff Beograd stellt sich um 10 Pro-
zent billiger al» solches slowenischer Herkunft franko 
Wagion Bivgrad. Die Woioodlna, ja die Gegend 
um J-idjtja kann sich zu dem gleichen Preise ru-
mäniicheS Bcennbol, verschaffen wie jugoslawische» 
auS l lO biS 150 Kilomeier Entfernung. 

v e r b o t des V e r k a u f e s von g iqa-
ret tenpapter ohne Tabak . Mittel» lö»ig-
licher Veroidnung ist der freie Verlauf vo» Ziga-
rettenpopier aufgehoben worden. Ziaaretlenpapier 
darf in Hinkunft nur von Tabaksab-.iken und nur 
zusammen mit der entsprechenden Menge ange-

schniitenem Tabak — ein Kilogramm Tabak mit 
50 Buch zu 24 Blatt oder 25 Buch zu 50 Blatt 
Papier — verlaust werden. Der Rabatt bei» 
Verkauf von Zigarettenpapier au» den staatlichen 
Niederlagen beträgt weiterhin 70 Prozent. Von diesen 
sind für die Fabrikanten höchstens 3 P ozent und der 
Rest für die Tabakgroß- und Neinhäi dler vorgesehen. 

Eine große Fabrik in Celje. I n Celje 
wird eine große Fabnt, die „Pecinkarna", fertig-
gestellt, die sich mit Verzinkuag von Eisenblech und 
anderen Etsengegenständen wie Rohre, Geschirr und 
Eisendraht besassen wird. Diese groß« Fabrik, die 
Anfang» 1924 in Betrieb kommen wird, wurde von 
der hiesigen „Cinkarna d. d." gegründet. Die jähr« 
liche P oduktioa wird 500—600 Waggon» ver» 
zinkte Blech- betragen, o i l zur Deckung uusere» 
ganzen B<darse» ausreicht. Da d.e Fabrik ganz 
modern ausgerüstet uad sie im Besitze einiger 
der besten ausländischen Patente ist, wird die Pio 
dullion erstklassig n-'d dann ausländischen Produkten 
ebenbürtig sein. M<t d-r Jabetriebsktzung dieser 
Fabrik wirb der Bedarf nach dem Importe aus 
dein Auslande ganz aufhöben, waS auf die Gestaltung 
unserer Handelsbilanz vo» grove-» Ei: flaß sein wird. 

Aalutenkurse am S Dezember (1- Dez.). 
«Ohne Gewähr.) 

Valuta• Zürich I Beograd | Wien 
s?« ,raS 6-48 <650) — — 802 (—•—> 

Berlin — — | — — 14 — ( - * - > 

London 24-93 (21 88. 386 — 309.000 ( — — ) 

Mailand 24-87 (24-77) 384-25 HOfiO < - — ) 

»73 25 (574*—) 87-25 ( * ' 70.760 < - — ) 

Port« 81-06 (30 95/1 477-60 ( — — i 3830 ( - — > 
Pcog 18-70 (1#-68;| 259- — < — ) 2065 
Wien 0 0081 (0-00«1)! 0-125 ( - • - ) — — 

Zürich — — 1555 — 12.410 (-•—> 

Zürich, so.Nov. Beoqrad 6 53, B«rlin — —. Lon̂ o» 
2491, Mailand 24-73. Newyort 572 125, 80-75. 
Praa 16*66. Wie» 0-0081. 

G e s u c h t 
unabhängige Frau oder Fräulein 
die sich mit Kapital an Wäacho-
erzeugung beteiligen kanti. Be-
werberin muss die Herstellung 
von W ä s c h e , S c h ü r z e n und 
anderen verstehen und die Er-
zeugung ( H e i m a r b e i t ) über-
wachen können. Es wird voll-
kommen selbständige, einträg-
liche, angenehme und sichere 
Position geboten. Ausführliche 
Angebote unter „Sofortiger Ein-
tritt Nr. 1992* befördert die 

Annonzen - Expedition 
Fran Vorsii , Maribor, 

Slom&kov trg 16. 

Perfekte Buchhalterin 
in doppelter, amerikanischer Buch-
führung versiert, bilanzfähig, mit lang-
jähriger Praxis, sucht per 1. Jänner 
oder früher selbständige Stelle. Gofl. 
schriftliche Anträge unter .Selb-
ständig 29463" an die Verwltg. d. BI. 

Steinkohle, Braunkohle 
Buchenbrennholz 

geschnitten oder gehackt, liefert 
jede Menge ins Haus gestellt die 

Firma Brata Batic 
Ljubljanska cesta 14. 

re wfirf e ee e f m w w f f erteftfffirwffwerrerrfetf< 

Gebe dem werten Publikum 
bekannt, dass stets zu huben 
sind : Sehr schöne, blühende 

| Topfpflanzen, Schni t thluiuen, 
Pa lmen u. s. w. 

Auch Kränze, Buketts, alle 
Bindereien von einfacher bis 

feinster Ausführung empfiehlt 

Kunstgärtnerei Alois Zelesko 
Ljubljanska cesta. 

SPESENABBAU 
tusolgo, werden wir von nun ab nicht 
mehr die teueren Reisekosten den Kunden 
*ur Last auferlegen. Wir »erkaufen jetzt 
direkt ab Lager Zagreb, verzollt die welt-
berühmte Schreibmaschine „Undorwood" 

Niederlage : Zagreb, Mesnitka I . 

Ztfi ' f f t ' ß f . M i e a c h t u n ß ! 
Wir bitten alle itnsere Kunden uns diejenigen 

Rechnungen, welche von unseren Beamten bis 
zum 1. September l.J. saldiert wurden, zwecks neuer 
Saldierung spätestens bis zum 10. Dezember d.J. 
vorzulegen, da wir nach Ablauf dieser Frist ander-
weitig saldierte Rechnungen nicht als bezahlt an-
erkennen werden. Ferd. Pcll&s Witwe 

Internationale Spedition, Celje. 

Beamtin 
in angekündigter Stellung, mit mohrjjhriger 

Praxis und mit Kassetübrung betraut, sowie 

mit allen in dieses Fach einschlägigen 
Arbeiten, in allen Buchhaltungsarbeiten 

bestens versiert, des Maschinschreibens 

und der Stenographie kundig, wünscht 

ihren Posten zu Bndern. AntrSge unter 

„Saldokontistin 29446" an die Verwaltung 
dea Blattes. 

" W o i n 
Vraacer Gebirgswoine, Neuweine hoch-
prima von 11—12%, 
schwarze, rot 11—18®;'«, Din 2*Y5—3, Alt-
weine von S — 9 % , Din 1 7k—2*60. Aul 
Wunsch seude Muster. Die F&sser zum 
Transport stehen leihweise zur VerfOgung. 
Carl Thier, Weinproduzent und Wein-
kommissionär, Yriac, Wilaongaase Hr. 4. 

Gedörrte Pflaumen 
offeriert jedes Quantum zu den 
billigsten Preisen Franz Matheis 

Nachfolger, Breiice ob Savi. 

Einen Waggon ca. 100 Meterzentner 

prima Süssheu 
ungebleicht, hat preiswert zu ver-
kaufen Gottfried I.ach, Podlehnik 

pri Ftuju. 

Pensionierter Staatsbeamter 
mittleren Alters, energisch, Tartrauena-
wOrdig, sucht Vertrauensposten in einer 
Fabrik etc., event, blos gegen Wohnung, 
Deputat oder halben Oehal t Antr lge unter 
„SUä Pensionist, geborener Grazer 29425" 

an die Verwaltung des Blattes. 

£ 

VEREINSBUCHDRUCKEREI 
Herstellung von Druckarbeiten wie: 

lverke, Zeitschriften, Broschüren, 
Rechnungen, Briefpapiere, Kuverts, 
Tabellen, Speisentarife, Geschäfts» 
und Besuchskarten, Etiketten, tohn» 

CELEJA 
Vermählungsanzeigen, Siegelmarken 
Bolletten, Trauerparten, Preislisten, 

Durchschreibbücher, Drucksachen für 
Aemter, Aerzte, Handel, Industrie, 
Gewerbe, tandwirtschaft u. private 

* 
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listen, Programme,Diplome, Plakate Celje, PsesemOVa llllCa 5 in bester und solider Ausführung. 

®niirt, Wf-Itfl« aab omaiceWt: BintaliJuObtadrrd »ieler* ut ®rl|». — Oerannoorttlti« SKjriftkttCT: Franz GQcutt 


